Das Schiefe in der Gerade

Parabeln von der Hinfälligkeit des Stabilen in der Galerie Delikatessenhaus

Ein schneller Blick durch das große Schaufenster an der Karl-Heine-Straße lässt eine jener ach so vielen Ausstellungen vermuten, in der die Quadratur des Quadrates nochmals bewiesen werden soll. Von der Berlinerin Andrea Pichl, die sich schon intensiv mit Punk und Fluxus beschäftigt hat, ist aber ein affirmativer Umgang mit dem seit fast einhundert Jahren immer wieder kopierten Vokabular der geometrischen Abstraktion nicht zu erwarten. Doch ihre Kritik an einem Funktionalismus, der nicht funktioniert, und an einem Rationalismus, der ganz irrational selbstverfertigte Ikonen anbetet, kommt nicht in der postmodernen Manier beliebiger Kulissenschieberei daher. Andrea Pichl nimmt die kargen, harten Umrisse der Vulgärmoderne ernst und reiht sie seriell aneinander. Die Störungen im eigentlich reibungslos gedachten Ablauf sind nicht böswillig hineingedeutet, sondern haften bereits den Originalvorlagen an. 

Als Ironie muss es schon erscheinen, dass sie in Hausfrauenmanier zur Nadel greift, und mit dünnen schwarzen Fäden die beängstigend banalen Ausschnitte industrieller Massenarchitektur auf Papier stickt. Derart verfremdet kann man den scheußlichen Balkonbrüstungen der Plattenbauten einen Hauch des Erhabenen abgewinnen. Bei dem Konstrukt aus dezent grau-in-grau gemusterten Sprelakartplatten, auf die ein Dia eines jener Bauwerke projiziert wird, sorgt allerdings schon das Material dafür, dass beim Betrachter zwangsläufig ein Gefühl des Unwohlseins aufkommen muss. 

Die anderen Arbeiten entfernen sich stärker vom unmittelbaren Gegenstand der Kritik.Zarte Bleistiftstriche formen Polyeder in langen Reihen auf Blättern, an denen nicht nur die Spuren eines Brandes im Atelier der Künstlerin für Irritation sorgen. Vor der gegenüberliegenden Wand der Galerie hängt ein weißer Vorhang, in den geometrische Muster geschnitten sind. Man vermutet, dass sie zusammen mit ähnlich geformten schwarzen Zeichnungen auf der Wand von einem bestimmten Betrachtungspunkt aus wie bei einem Rebus ein überraschendes Bild ergeben. Doch das Wunder fällt aus. 

Die Ausstellung „Unendliche Folgen“ hinterlässt Ernüchterung. Etwas anderes hat Andrea Pichl vermutlich auch gar nicht bezweckt.

Delikatessenhaus, Karl-Heine-Straße 59, bis 21. Mai, Mi-Do 15-17 Uhr, Sa 15-18 Uhr

